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LObec Die Lübecker Künstler set­
zen zunehmend auf den Blick von 
außen- und fahren gut damit. Vier 
der ·eben Mitglieder der Jury, die 
die \ erke für die diesjährige Jah­
re chau in der Kunsthalle St. An­
neo ausgesucht hat, gehören nicht 
zur Gemeinschaft Lübecker Künst­
ler. Das Ergebnis: eine unabhängi­
gere Auswahl- und viele neue Na­
men. "Dass die Außensicht eine grö­
ßere Rolle als die Innensicht spielt, 
hat sich gut bewährt", sagt Christi­
an Egelhaaf, Leiter der Jury und 
selbst Mitglied der Gemeinschaft 
Lübecker Künstler. 

Insgesamt 95 Künstler, 61 Mit­
glieder der Gemeinschaft und 34 ex­
terne Künstlerinnen und Künstler, 
hatten sich mit 320 Arbeiten bewor­
ben. Die Jury wählte daraus 87 Ar­
beiten von 44 Bewerbern aus. Zum 
dritten Mal findet die Jahresschau 
in der Kunsthalle St. Annen statt. Al­
le zwei Jahre können die Lübecker 
Künstler sich hier präsentieren, 
müssen sich zwischendrin aber im­
mer eine andere Bleibe suchen. 

Bei einem Rundgang durch die 
Schau wird schnell klar, womit sich 
die Künstler und Künstlerinnen aus 
der Stadt und ihrem Umland inhalt­
lich beschäftigen: mit Themen, die 
die meisten anderen Menschen 
auch bewegen. Das können die gro­
ßen allgemeinen Fragen sein wie 
die nach Vergänglichkeit und Erin­
nerung oder aktuelle Dinge wie 
Flucht und Suche nach Zugehörig­
keit. 

Es gibt Arbeiten, die ganze Räu­
me dominieren, wie Uta Lübbes 
"Schwarmprojekt". Sielässtunzäh­
lige quallenartige Wesen im Raum 
schweben. Wesen, die nicht absto­
ßend, schleimig und lästig wirken, 
sondern von zarter Schönheit sind. 
Da drängt sich nicht der Gedanke 
auf, dass es hier um die Unmengen 
Plastikmüll geht, die die Weltmeere 
zu ersticken drohen. Die eigenarti­
gen Wesen aber bestehen aus 
PET -Flaschen und Strandgut. 

"Es galt, einen Querschnitt der 
Lübecker Ateliers zu zeigen, zu ent­
decken, was neu, fremd, vielleicht 

uch no h wider penstig ist", 
s hreibt erhard Grauli h, Vize-Dl­
rek or de Staatlichen Mus ums 
S hwenn un Jury- Mitglied, im Ka­
liJiogzur Aus tellung. Das istg lun 

en 35 vf;JlF.!r 1en sind in der S hau 

Harrys neue Liebe 

Sch uspielerin t'<'leghan 
lv1 rkle (35, o o) soll 
die neue lamrne von 
Pr in; Harry sein. selte x 

chönes~ Widerspenstiges 

Ulrike Traub, Vorsitzende der Gemeinschaft Lübecker Künstler, inmitten von Ute Lübbes "Schwarmprojekt". FOTOS: ULF·KERSTEN NEELSEN 

Gedanken an Wanderer oder Flüchtlinge, die zu Fuß ganze Landschaften durch­
laufen: Hanne Kühner vor ihrem großformatigen Bildrelief .,Der Weg". 

Preisträger der Jahresschau 2016: Objektkünstler Klaus Am­
mann (*1932) mit einem der .,drei ungleichen Brüder". 

zu sehen, 17 Foto- und zehn grafi­
sche Arbeiten, zehn Installationen 
und sechs Skulpturen. Außerdem 
ein Video, das von Christian Egel­
haaf stammt. Das Schwarzweiß-Vi­
deo mit dem Titel "Wind" beginnt 
ruhig, entwickelt sich aber weiter 
bis zum Sturm. Im selben Raum 
zeigt der Lübecker Künstler Rüdi­
ger Fischer "Patchworks of The 
Past". Fischer hat unzählige Dias 
zerschnitten und zu Bildern zusam­
mengesetzt, in denen sich Orte und 
Menschen zu einer neuen Einheit 
zusammenfügen. Sein Thema ist 
die Erinnerung, die nicht exakt ist, 
sondern fragmentarisch, unvollstän­
dig und unwirklich. 

Mehrere Arbeiten haben Flucht 
und Suche nach einer neuen Hei­
mat zum Thema. Maria Gust zum 
Beispiel zeigt ein Bild, das von ei­
n m Stü k Erd , viell icht inem 
Acker, beherrs ht wird. Ein kl m s 
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Die Kunst des Selbst­
porträts XI: Im Keller 
der Kunsthalle sind 
Selbstbildnisse namhaf­
ter Künstler aus dem 
Nachlass von Leenie 
von Rüxleben 
(1920-2005) zu sehen. 
Sie werden nach und 
nach in alphabetischer 
Reihenfolge ausge­
stellt, jetzt sind Werke 
von Altred Kubin, Max 
Liebermann, Udo Lin­
denberg und Rene Ma­
gritte an der Reihe. 

Haus steht auch darauf. Als die gro­
ße Flucht begann, habe sie sich da­
mit beschäftigt, was Menschen 
brauchen vom vorläufigen Unter­
schlupf bis zum neuen Zuhause, 
sagt sie. llrr Bild "Und ein Stück 
Land" gibt wieder, dass es um mehr 
geht als um ein Dach über dem 
Kopf. Hanne Kühners großformati­
gesBildrelief "Der Weg" mutetwüs­
tenartig an. Eine sandfarbene Land­
schaft, vom flach und grasbewach­
sen, die zum Horizont hin hügelig 
wird unter einem bla en Himmel. 
"Das Meiste hab ich mit der Fl 
aus dem Holz g schnitten", agt 
die Künstlerin. Kühn r, die in hal­
besJahraufWand r chaftwar,hat 
eig ne Erfahrung n mit Bildern v r­
knüpft, di sie von Flüchtling n g -
sehen hat. Da mein am : D r 
Mensch kann zu Fuß in groß 

tr ck chaffen. 
u h and r Kun tl r näh m 

sich schweren Themen, ohne in 
Schwermut zu verfallen. Das gilt be­
sonders auch für Klaus Ammann, 
den die Jury einmütig zum Jahre -
Schaupreisträger 2016 erklärt hat. 
Ammann, Jahrgang 1932, ei "ei­
ner der großen tillen im Lande, der 
nie aufgehört hat zu forschen und 
zu entdecken", agt Kün t­
ler-Freund Rainer Bendfeldt. In der 
Jahre schauzeigtAmmanndi Ar­
beiten "Für tahualpa" und "Dr i 
ungleiche Brüderu. eine Horn­
mag an den letzt n Inka-Herr­
scher hat Ammann a Fundstü­
cken, Holz, etall und an der n a­
ch n g chaffen. ie oll an di Bru­
talität erinnern, mit d r Kolonialh r­
r n au Europa mit ölk m 
ka , ab r auch 1en. und 
umg gang n ind. 

Eröffnung am onnta • 27 No ember, 
um 11 0 Uhr Bi 15. Januar 


